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Fe »uspr »ch<r 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe ^8*4

Erscheint » ihre »» de» «» « ien Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
LK .i > ,,rch Tri,er »»gestellt vierteljährlich Mk. 2.70. Von der

»»er « blasen abgehslt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deut 'chland)
»Mch »i , , »st Mk. 3.25 » ierteljährlich «hne Bestellgeld , bei Vorauszahlung

• Wttltunn in 0tftcmt4 «UniH?*, Luxemturg , Belgien , Holland , Schwei,, ^ Jt -ilien bei
»en Ue » ri« e» * t>» I«n * (Weit »» werein ) Mk. 9.— vierte jährlich durch die

» e!chist»si, »e . BeftelU, « gc « je»erj » it , Abbestellungen nur aus VierteljnhrSichluß

Beil « gen :
Ei »mal wöchentlich: b« S illustrierte «chtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Vln « en "

Zweimal wöchentlich: da« »ierseitiie llaterhaltungSblatt
„ Blätter für den ^ » milientisch "

« a » dk « le » » er , T « sche » f« hr » l » » e usw .

so Pf . Pl « » - , Kleine - und Sleke »»Aniei« «n l5 Psg, PlatzSorschriit mit 20 ' /» Ausschlag
Bei Wieder !!« ! » »« entivrechender liachlag nah Tarif

Bei Nichteiitzaltling de? Zieles , Kl « ,eertzehung , »wang <weiser Beitreibung » nd Konkurs -
»erfahren ist der Nichla « hiniälig . Vetl «»en nach besonderer Vereinbarung

A»ieige » - Aufträze nebmen alle Anieigen - Atr « iitlu »gSstellen entgegen
Schluß der « »zeigen - A » ,i « hn,e : Taglich » »»mittags 8 Uhr , bezw. nachmittag ? 2 Uhr

Zledakti »» » iid Tisch ist tstskle : ?ldler >trahe 42

" • ««tienttrurf ttik « erlag der „ v «de »i„ " , für Verlag
«nt Druikeni , S - rlkrnhe Ulbert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsch« und »«tische V- littt , s- wie Feuilleton : T h , Meyer ;
für Ausland Nackricb' endienst und den , >ßk» « in « n Teil : Franz Wahl

S » rechstun»en : von bal » 12 bis i Utr mittags

vera «t >»»rtlich: Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Worn Krieg .
Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Paris . 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich ) Die

Havas meldet aus Hazebrouck : Am Don «
^erstaa und Freitag überflogen mehrere feind -

^ che Flugzeuge das Gebiet von Bethune . Sie
durch Spezialartillevie in die Flucht ge-

^ »<tffen . Einer der Flieger warf Prokla -
Lotionen an die französisckien Soldaten ab . Es
verlautet , .bafe die Deutschen in der Umgegend von

Bass^e eine Konzentration 'der Truppen durch -
whren .

Antwerpen , 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Jrj? Zeitunqsmeldnng aus Bergen op Zoom , nach
Mcher ani v . Febrnar englische Flugzeuge
Antwerpen überflogen und heftig be-
^ °/ !en höben , ist unrichtig . Am 5 . Februar
vjnchien ein deutsches Fluqzeug etwa 15 Kilometer
> wlich und ein feindliches Flugzeug etwa 12 Kilo -
P " « 1 nördlich von Antwerpen . Keines von ihnen

beschossen .

Der Kandetskrieg gegen England .
^ ine Erklärung des englischen Auswärtigen Amtes .
^ 5 °»don . 8 Nebr . (W .T . B . Nicht amtlich .) Reu -

lol ^ ^ ung Das Auswärtige Amt veröffentlicht
Ae, ? ^ Erklärung : Die Benutzung einer
oewitt ^ len Flagge ist als Kriegslist mit

'I' e.n Beschränkungen in der Praxis wohl be.

nnhcr etablished ) . Wenn Kanfsahrer eine
ih - . »hru nationale Flagge führen , so ist es
. einziger Zw ?ck, den Feind zu zwingen , daß er° er allgemeinen Verpflichtung des Seekrieges nach .
' °Mme und sich von der Nationalität des Fahrzeu -
M und dein Charakter seiner Ladung durch Unter -
U 'chung überzeuge , ehe er es beschlagnahmt und vor

Prisengericht bringt . Die englische Regierung
hat die Benutzung der britischen Flagge beim Femd
Itets als ein berechtigtes Mittel zu dem Zweck an -
flehen , der Erbeutung zu entgehen . (Solche Pra -
k>s enthält nicht nur keinen Bruch des Völkerrechts ,
sondern ist durch das britische Recht speziell aner -
Sit .) Der britische „Merchant Shopping " von
*

.°94, Abschnitt 69 , lautet : „Wenn jemand die bri -
usche Flagge benutzt und sich den Charakter eines
Angehörigen der britischen Nation beimißt an Bord
eines Schiffes , das als Ganzes oder zu Teilen Per »
Wien gehört , denen die Eignung fehlt , ein britisches
schiff zu besitzen und dadurch den Anschein erwecken
AI . daß dieses Schiff britisch sei , dann soll das
schiff aufgrund dieser Akte beschlagnahmt werden ,
Abgenommen in dem Fall , daß diese Vortäuschung
7? virkt wurde , um der Erbeutung durch den Feind
°° er durch ein ausländisches Kriegsschiff zu ent -
«ehen." In den Instruktionen an die britischen
^ Nsulu. die 1914 erlassen wurden , wird gesagt :
">- in 'schiff kann beschlagnahmt werden , wenn es sich
. ^rechtmäßig als britisch ausgibt , außer , wenn die-
r ? geschieht, um der Erbeutung zu entrinnen ." Da
r " 1' in der Praxis fremden Handelsschiffen nicht
J !rtoef)rt haben , die britische Handelsflagge als
^ egslist zu benutzen , um der Beschlagnahme auf
r ee durch die Kriegsführenden zii entgehen , so ver -
^ ten wir umgekehrt den Standpunkt , daß britische
wandelsschjffx keinen Bruch des Völker -

.^ chts begehen , wenn sie zu ähnlichen Zwecken
. ' ne neutrale Flagge anlegen , falls sie es für ange -
. ^acht halten . Nach den Regeln des Völkerrechts ,

Kriegsgebräuchen und Vorschriften der Mensch -
^ ? ' eit ist es für die Kriegsführenden Pflicht , den
. varakter als Handelsschiff und seine Ladung fest-
IqiIk en' bevor sie sie beschlagnahmen . Deutsch-

"d hat kein Recht , diese Verpflichtung zu ignoric -
t •} -. Schiff und Mannschaft von Nichtkonibattanten ,

wix die Ladungen zu vernichten , wie Deutschland
feine Absicht ankündigt , ist nichts anderes als^ eerauberei auf hoher See .

österreichisch-ungarische
Iagesvericht .

^ . ^ ?ien , 8 . Febr . (Amtlich .) An der allgemeinen
a

" u?lion in Russisch . Polen und West -
. äicn hat sich nichts aeändert . Unsere

Ki! Artillerie am Dunajec beschoß
^ dunstigen Sichtsverhältnissen mit Erfolg den
ftiJr Tornow und erzielte auch aegen lebende
do ersichtlich « ute Wirkung . Ai den K -i r -
jwMJ e n wurde auch gestern überall gekämpft . Im
ten ■ n ^ opdringen in der Bukowina erreich -

Kolonnen das obere Suczawatal und
^ 400 Mann zu Gefangenen .

Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H 5 f e r , Feldmarschalleutnant .

Eine grosze Schlacht gegen die Serben ?
Rom . 7. Febr . Nach dem Giornale d 'Jtalia be-

gann , wie die Franks . Zeitimg meldet , aii der
österreichisch- rumänischen Grenze eine große
Schlacht zwischen den Verbündeten Deutschen und
Oesterreich - Ungarn und den Serben . Die Verbün -
deten schlugen unter dem Schutz ihrer Artillerie
eine Brücke über die Donau .

*

Luftkämpfe .
Die Franzosen hatten auf ihr überlegenes Kön -

nen im Fliegen , auf die „ fünfte Waffe "
, wie man

flerrt sagte und schrieb, große Hoffnungen gesetzt.
Der bisherige Kriegsverlauf hat jedoch bewiesen ,
daß die deutschen Flieger nach jeder Richtung hin
den Franzosen überlegen sind . Wir sehen unsere
Flieger selbst beim schlechtesten Wetter hochgehen
und sie haben in den Lüften eine Ausdauer , Un -
erschrockenheit und Kampfeslust bewiesen , die ihres
gleichen sucht. Während 'des Bewegungskrieges
haben die deutschen Flieger Vorzügliches geleistet ,
was auf französischer Seite keineswegs >der Fall
gewesen sein soll. Auch in den gegenwärtigen
Stellungskämpfen ist der Flieger zu einem unersetz-
lichen Gehilfen der Trnppenführung geworden .
Selbst im Geschwaderfluge hoben unsere Flugzeuge
alle Erwartungen weit übertroffen .

Am 18. November kam es bei der 2. Armee in
«der Gegend von Amiens gelegentlich einer größeren
Flugunternehmung zu den ersten Lustkämpfen .
Das , was phantasiereiche Schriftsteller in Wort und
Bild über den Luftkrieg der Zukunft verkündet
hatten , wurde zur Wirklichfeit .Es ereignete fichjßuf einem deutschen Geschtvader -
fuifle , daß einzelne Flugzeuge von Geringerer Ge¬
schwindigkeit hinter «den anderen zurückgeblieben
waren . Einer dieser Nachzügler -— es war ein
Luftverkehrs -Doppeldecker — sah sich , schon nahe
seinem Ziele plötzlich einem Eindecker gegenüber ,
der in gleicher Richtung fliegend sich 300 Meter hoch
über dem deutschen Flugzeug befand , dessen Ossi -
ziere unter den hellglänzenden Tragflächen des über
ihnen schwebenden Eindeckers deutlich die blau -
weiß -roten Kokaoden — also Feind — erkennen
konnten . Der Franzose kam rasch näher . Er nützte
die vorzügliche Steigfähigkeit und Wendigkeit sei -
nes Flugzeuges aus , um aus günstiger Lage — von
oben — schießend, sein Maschinengewehr immer
wieder ans den deutschen Doppeldecker spielen zu
lassen . Das deutsche Flugzeug wurde mehrfach
getroffen und dem Führer flogen ein paar Geschosse
«dicht am Kopfe vorbei . Der deutsche Beobachtungs -
offizier erwiderte mit seiner Waffe das feindliche
Feuer und es gelang ihm auf den dritten Schuß ,
«den Franzofen derart zu treffen , «daß dessen Flug -
zeug mit hängendem Flügel weiterflog , um «dann
senkrecht in die Tiefe zu gehen .

Es war ein anderesmal , als sich auf einen deut -
fchen Doppeldecker ein französischer , mit Maschinen -
gewehr ausgerüsteter Farmandoppeldecker stürzte
iind zu feuern begann . In diesem Augenblick
sauste aber in scharfem Fluge ein zweiter deutscher
Doppeldecker heran , steuerte hart aus die Flanke
des Franzosen zn und zog diesen von seinem Opfer
ob , das trotz erhaltener 30 Treffer glücklich seinen
Hafen erreichte . Es entspann sich nun ein regel -
rechtes Luftduell zwischen den beiden neuen Geg -
nern , die beide lebhaft feuerten , bis das französische
Flugzeug den Kampf aufgab und in eiligem Gleit -
flug landete .

Ein dritter deutscher Doppeldecker mußte sich im
Luftkampf den Rückweg erzwingen , den ihm ein
französischer Eindecker verlegen wollte . Es gelang
dem Franzosen , das deutsche Flugzeug aus nächster
Nähe mit lebhaftem Feuer zu überschütten . Die
kämpfenden Flugzeuge umflogen einander , stiegen
von oben herab , stiegen dann wieder , jede Gelegen -
heit ausnützend , dem Gegner die schwache Seite ab -
Zugewinnen . Das deutsche Flugzeug verfeuerte dabei
38 Schuß . Auch hier gab der Franzose schließlich
den Kampf auf . (W .T .B .)

England bettelt nni griechische Hilfstruppen
gegen Aegypten .

Frankfurt a. M . , 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Franks . Zeitung meldet aus Rom : Nach einer
Meldung des Giornale d 'Italia aus Sofia soll
England erneut Griechenland um Entsendung
von Hilfstruppen nach Aegypten gegen U e b e r -
lassun g von Cypern , Chios und Mithi -
lene angegangen haben . Griechenland habe jedoch
abgelehnt , «da die Lage in Mazedonien
nicht erlaube , das Land von Truppen zn entblößen .
In der Frage von Chios und Mithilene bestehe
übrigens Aussicht <nrf gütliche Einigung mit der
Türkei .

(Weitere Telegr ^ nme siehe 3. Seite .)

D« vcrbrcchttW GcMnis,
Der M a t i n hat den Marineminister Augagnenr

über die Ergebnisse seiner Reise nach England be-
fragt . Der Minister hat erklärt : Die Informationen ,
welche ich sammeln konnte , erlauben mir , soweit dies
in der Oeffentlichkeit möglich ist, zu sagen , an wel -
chem Punkte die Frage der Verproviantierung
Deutschlauds und Oesterreichs angelangt ist. Ich
weiß , daß diese Frage mit vollem Recht die öffent -
liehe Meinung in Frankreich und England be-
schäftigt .

Unsere Feinde haben Rußland an der Ostfront ,
Frankreich im Westen ; sie können selbstredend nichts
über diese Grenzen erhalten , um sich zu verprovian¬
tieren , sei es mit Unterhaltsinittelu , sei es mit Roh -
Material für Munition . Es ist deshalb nur mög -
lich , daß sie von den Neutralen , entweder im Norden
von Holland und den skandinavischen Ländern , oder
im Süden von Italien und Griechenland , das er-
halten könnten , an dem sie Mangel haben . Aber
welches sind vor allem die Erzeugnisse , über welche
Teutschland und Oesterreich in ihren eigenen Ge -
bieten verfüge ? Heute erscheint es augenfällige
daß Deutschland und in gleicher Weise sein Verbün -
deter nicht von dem Ertrage ihres Ackerbaues leben
können , wie sie ihre Industrie nicht mit eigenen
Rohmaterialien versehen können . Es ist deshalb
für sie, um die Bevölkerung und die Heere zu unter -
halten , unerläßlich , die wichtigsten Hilfsquellen in
den fremden Ländern zu haben .

Aber es ist bekannt , daß die landwirtschaftlichen
und mineralischen Reichtümer der neutralen Länder ,
die an unsere Feinde angrenzen , diesen Neutralen
selbst nicht erlauben , unbegrenzt auszuführen , da
sie auf die Dauer dem ungeheuren Bedarf Deutfch -
lands und Oesterreichs nicht gewachsen sind. Unsere
Feinde müssen deshalb ihre Hilfsquellen jenseits des
Meeres suchen, weshalb wir die harte Pflicht haben ,
Herren des Meeres zu bleiben .

Das auf diese Weise blockierte Deutschland hat sich
mit allen Mitteln angestrengt , die Neutralen für
feine Schicksale zu interessieren . Nachdem es zu
Beginn der Feindseligkeiten die verfügbaren Vor¬
räte , welche die Bedürfnisse der Neutralen über -
stiegen , erhalten hatte , hat es diese zu seinen
Agenten und Zwischenhändlern machen wollen .

Sie kennen ja die Art und Weise , wie man vor -
geht . Die für Deutschland bestimmten Waren könn-
ten die deutsche Adresse nicht mehr führen , aber iin
neutralen Hafen mit einer neutralen Erklärung an -
gekommen , könnten sie nach Deutschland weiter
gehen - Auf diesen neutralen Handel mußten wir
deshalb unser Augenmerk richten . Unsere Kreuzer
im Kanal und im mittelländischen Meer haben in
erster Linie die Aufgabe , die neutralen Schiffe zu
durchsuchen und sich von der Art der Waren , welche
sie führen , zu überzeugen .

Heutzutage können sich hundert Millionen Ein »
wohner nicht mit jenen lächerlich geringen Vorräten
ernähren , man stillt den Durst einer solchen Masse
nicht mit einigen Tropfen Flüssigkeit . Deutschland
wie Oesterreich sind auf die Vorräte beschränkt ,
welche sie im eigenen Hause haben und stehen vor
der vollständigen Unmöglichkeit , sie in wirksamer
Weise zu erneuern . Die amtlichen Erlasse der
deutschen Regierung kennzeichnen den Ernst der
Lage .

"
Diese Auslassungen des französischen Marine -

Ministers kennzeichnen auch etwas , nämlich nochmalsden teuflischen Plan , uns auszuhungern . Sie
stammen vom 31 . Januar 1915 und sind ein nega -
twes Kulturdokument ersten Ranges . Was will
es bedeuten , wenn solchem schändlichen Streben
gegenüber ein paar Dampfer Neutraler , die sich an
oem Krieg bereichern wollen , indem sie unseren
Feinden liefern , in den Grund gebohrt werden .
Der Dreiverband hat das Recht , im Namen des
Völkerrechts Proteste zu erlassen , wie es gerade
dieser französische Marineminister vor ein paar
Tagen ins Blaue hinaus wieder getan hat , in jeder
Hinsicht verwirkt . Und jedes deutsche Herz fühlt sich
von einem unerträglichen Drucke befreit , daß die
Niedertracht unserer Feinde und die Falschheit söge-
nannter Neutraler endlich den deutschen Zorn dahin
entfacht hat , daß man sich entschlossen hat , Un¬
menschen mit den Waffen der tausendfach verdienten
rücksichtslosen Härte zu behandeln .

Deiffdiland,,
verlin . 9 . Februar 1915.

Zum versttmdnis ttrg Deutschenhasses
in A , ankreich

schrieb Dr . L - T . in Nr . 21 der Straßb . Post vom
9 . Januar u . a . folgendes :

Im Gegensatz zu Deutschland erhält in Frankreich
die grotze Masse der Bevölkerung nur eine sehr dürftige
Schulbildung , tveil der Schulzwang nicht durchge¬

führt wird , infolge der innerpolitischen Zustände nicht
durchgeführt werden kann . In Stadt und Land , je nach
den örtlichen Verhältnissen in verschiedenein Maße , bleibt
ein erheblicher Prozentsatz , bisweilen über die Hälfte ,
fast ohne jede Beschulung und kommt nebst den nur sehr
unregelmätzig die Schule Besuchenden nur zu sehr
dürftigen , rasch sich verflüchtigenden Ergebnissen . Der
für ein so altes , hochstehendes Kulturvolk beschämend
große Anteil der Analphabeten unter den zum Heeres -
dienst Einberufenen gibt hierfür noch kein vollständiges
Bild . Weit zahlreicher als die, welche in diesem Alter
nicht lesen und schreiben können , sind die, welche nur
dieö gelernt bezw . behalten haben . Namentlich das
Lesen hat sich dank dem hochentwickelten Z e i t u n g s -
Wesen verhältnismäßig oft erhalten . Was aber hat der
Mann des Volkes , dem die Schule nichts mitgab als die
Fähigkeit , diese Zeitungen zu lesen , der Hetzarbeit solcher
Blätter entgegenzusetzeu ? Nicht nur . weil der Franzose
so leicht entflammbar ist — der Bauer ist übrigens auch
in Frankreich bedächtig , wenn er nicht grade voll des
süßen Weines ist — sondern weil ihm Kenntnisse und
Vergleichsmaßstäbe fehlten , ließ er sich so leicht von der
Presse in die bekannte Geistesverfassung hineinhetzen .

Zu diesem Fehlen der Kenntnisse und der geschulten
Urteilsfähigkeit kam neuerdings ein geradezu er -

schreckender Mangel an Herzensbildung , an mora -

lischer Erziehung . Nicht als ob dem französischen
Volk als solchem tiefe Religiosität fremd Ware .
Einem Volk, das die Kreuzzugs - und die Cliiniazenftsche
Bewegung hervorbrachte , das so viele herrliche Käthe -
dralen erbaute (um nur auf dieses hinzuweisen ) , dem
ist wahres , religiöses Empfinden ebensowenig fremd wie
die Kraft und der Schwung zu entsprechendem Handeln .
Aber die planmäßige Pflege der religiösen Volkserzich -
nng ist feit langein so verschüttet , daß nur noch ein ganz
geringer Bruchteil des Volkes davon erfaßt wird . Da -
gegen wurden die rational - utilitaristische und die formal -
intellektualistische Seite des Volkscharakters , die sowieso
schon recht stark zur Geltung kommen , von der allge -
meinen Zeitlage begünstigt und gefördert . Die i d e a «-
l i st i s ch ° m h st i s ch e Gegenbewegung der letzten
Jahre ist noch zu jung , als daß sich ihre Einwirkung auf
die Masse jetzt schon hätte bemerkbar machen können . So
gewannen die rohen Instinkte , an die nun einmal die
eine Seite des Krieges sich wendet , leicht die Oberhand .

Die Feiedrnsbedingungen
bilden schon jetzt für manche Leute den Gegenstand
eifriger Besprechung . Diesen Erörterungen widmet
der frühere Gesandte Raschdau im Tag (4 . Febr .)
folgende Zeilen :

„ Einen solchen Krieg können , dürfeu wir sobald nicht
wieder führen . Wollten wir , wie es so mannigfach vor -
geschlagen worden , alle unsere Feinde sozusagen ans
einen Leisten behandeln , so stehen wir innerhalb kürzester
Frist derselben Koalition gegenüber , die versuchen wird ,
ihr Unglück wieder gutzumachen . Die Aufgabe unserer
Diplomatie wird es in der Zukunft fein , den heute be¬
stehenden Ring unserer Gegner , der die natürlichen
Keime des Unfriedens in sich birgt , zu lösen . Die Vor -
arbeit hierzu muß aber schon in den nächsten Friedens -
Verhandlungen geleistet werden . Das liegt so auf der
Haud , daß es überraschen muß , wenn diese Möglichkeit
von vornherein bekämpft wird . Die Politik ist die Kunst
des Möglichen . Nicht die Besprechung einzelner Frie -
densbedingungen an sich erscheint heute bedenklich , lvokil
aber die Maßlosigkeit der Programme mit ihren Rück-
Wirkungen auf In - und Ausland . Das Fell des Bären
laut und vernehmlich zu verteilen , solange er sich noch
tüchtig seiner Haut wehrt , zeugt nicht von besonderem
Geschmack am allerwenigsten auf so gefährlichem Boden .
Aber auch vom diplomatischen Gesichtspunkte aus wird
man an die öffentliche Erörterung der Frage der Frie -
densbedingungen nur mit der Vorsicht herangehen dürfen ,
die der Bedeutung und Tragweite des Gegenstandes ent¬
spricht .

"

Diesen besonnenen Ausführungen kann man nur
beipflichten . Es geht wirklich ins aschgraue , wenn
man in gewissen Kreisen hört , was der künftige
Frieden alles bringen soll. Aber wenn Raschdau
den Tag für die Erörterung der Friedensbeding -
ringen noch nicht für gekommen erachtet , so gibt er
doch zu , daß der jetzige Zustand des Schweigens nur
schwer erträglich ist :

„ Gewiß , der zurzeit bestehende Zustand , daß in der
Oeffentlichkeit nicht besprochen werden soll wa § alle
Welt bei uns bewegt , ist schwer zu ertragen , und für die ,
die sich eifrig mit der Zukunft unseres Lande « beschäf-
tigen , besonders schwer, denn sie hegen die Besorgnis ,
daß unter der Fülle von Möglichkeiten , die sich je nach
dem Stand der großen Ereignisse , bieten können , auch
den erfahrensten und bestberatensten Staatsmänner »
Wichtiges und Bedeutsames entgehen kann , und daß der
unter Umständen wohltätige Einfluß der öffentlichen
Meinung bei der Schnelligkeit der Entwicklung völlig
ausgeschaltet bleibt . Heut leben wir in dem Zustande ,
daß wir die Frage der Friedensbedingungen wie einen
dunklen Familienvorgang , wie das „ Gespenst im Hause "
behandeln von dem man nur unter vier Augen redet .

"

Aehnlicht' GedankSn . wie diese letzteren Raschdans ,
hat auch schon der Zeitungsverlag , das Organ der
Verleger entwickelt . Wir sind davon überzeugt , daß
man sie an maßgebender Stelle rechtzeitig beachten
wird .

— D^ e >0 —

Ausland.
Schweiz

Bern , 7 . Febr . ( W .T,B . Nicht amtlich . ) Zur
Deckung eines Teiles der Kosten des Truppenaufgebots
während des Krieges hat der Bundesrat die Aufnahme
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eines neuen Berfaffungsartirels beantragt , durch den
der Bund befugt wird , eine einmalige direkte Kriegs -
{teuer auf Vermögen und Erwerb zu erheben . Ver -
mögen unter 10 000 Franken und Erwerb bis zu 2500
Franken bleiben steuerfrei . Für Witwen und Warfen
kann das steuerfreie Vermögen erhöht werden . Der
Steuersatz bei natürlichen Personen ist ' progressiv von
1 bis 15 pro Tausend des Reinvermögen », % bis 8 pro
Hundert des Reinerw ^rbs . Bei Aktien - und Kom -
manditgesellschaften beträgt der Steuersatz nach der
Dividende 2 bis 10 pro Tausend des eingezahlten
Aktienkapitals , des Reservefonds und anderer Rück-
stellungen , sowie 2Yi pro Tausend des nicht eingezahlten
Aktienkapitals . > Bei Genossenschaften beträgt dex
Steuersatz 3 pro Hundert des Reinertrages . Der ' Bun¬
desbeschluß unterliegt der Abstimmung des Volkes und
der Stände .

„Nicht begehrenswert " !
Basel , 5 . Febr . Nicht nur in Basel , sondern auch in

zahlreichen andern Städten hat sich die Zahl der Aus -
länder , die gerne plötzlich Schweizerbürger
werden möchten , ganz außerordentlich vermehrt und zur
Beschämung muß man fast sagen , daß die Deutschen
darin den Rekord geschlagen . Aus Furcht , vom Heimat -
lande zum Kriegsdienste einberufen zu werden , sind sie
plötzlich zu der Ansicht gekommen , es wäre nun gut ,
jetzt S ch w e i z e r b ü r g e r zu werden , nachdem sie oft
Jahrz .chnte verstreichen ließen , um ja nicht etwa noch
zum schweizerischen Militärdienst oder gar zur schwei-
zerischen Militärstcuer herangezogen zu werden . Daß
die Schweizer auf solche „ liebwerte Mitleidgenofsen "
gerne verzichten , wird man ihnen nicht verdenken und
durchaus für richtig finden . Im Basler Bürgerrat , der
in feiner letzten Sitzung sich mit etwa 20 solcher Bür -
gerrechtsgesuche zu beschäftigen hatte , wurde es ganz
deutlich gesagt , daß die Schweiz keinen Grund hat , solche
Leute als Bürger aufzunehmen , die im Momente der
Gefahr ihr Vaterland im Stiche lassen . Der gegen »
Ivärtige Krieg ist ein Prüfstein und wenn ein in de»
Schweiz niedergelassener Deutscher , Franzose oder
Oesterreich « bei Ausbruch des Krieges oder seither die
Schweiz Verlaffen um dem Ruf seines Vaterlandes ge¬
wissenhaft

'
Folge zu geben , so wird sie die Schweiz nach-

her gerne als Bürger aufnehmen , wenn sie ein solches
Begehren stellen aber alle andern , die die Pflicht gegen
ihr Vaterland versäumten , mögen sie mit einem Auf -
nahmebegehren verschonen , weil die Schweiz keine Aus -
länder zu Bürgern will , welche der Fahne ihres Vater -
landes untreu wurden . Deserteure und Refrakteure
sind keine politisch Verfolgten und verdienen keinerlei
Rücksichten. Während der Kriegsdauer nimmt der Bas -
ler Bürgerrat überhaupt keine Gesuche von deutschen ,
französischen und österreichischen Staatsangehörigen an ,
weil diese ja ohnedies die Entlassung aus ihrem Staats -
verbände nicht erhalten würden , und man spricht in der'•cfliiiu-ia von dieser Sorte Ausländer , die jetzt plötzlich
i cdürfnis fühlen Schweizer bürget zu werden , nicht
g -iraoe mit der größten Hochachtung und daS mit vollem
Recht .

Frankreich .
Zur Kennzeichnung der französischen Presse .

Zur Kennzeichnung der französischen Presse wird der
Berliner .Post folgendes mitgeteilt : An den Leiter des
Pariser HcmfeS eines großen deutschen Jndustrieunter -
nehmen » trat am 1 . April 1914 der Direktor des PariserM a t i n mit der Mitteilung heran , daß die vier größten
Pariser Zeitungen Matin . Journal , Petit Pa -
r i .s i e n und Petit Journal einen Trust ge»
bildet hätten , der im Namen dieser vier Zeit -
ungen verlange , daß jeder dieser vier Zeitungen ein
Kredit in Gestalt einer sehr hohen Summe einge -
räumt wert )? , also eine Erpressung in bester
Form . Erklärte doch der besagte Direktor des Matin ,
wenn dem Ersuchen nicht entsprochen würde , würden die
genannten vier Zeitungen in einer Prozeßangelegenheit ,die das Pariser Haus des deutschen Unternehmens
führen mußte , gegen dieses auftreten , obwohl es dabei
das gute Recht vollständig auf seiner Seite hatte . Der
erpresserische Anschlag gelang , die vier Zeitungen
strichen die erpreßte Summe ein .

Nordamerika .
Amerikanische Neutralität .

Amerikanische Zeitungen veröffentlichen eine sehr
bezeichnende Statistik über den Export der Vereinigten
Staaten im Laufe des Monats Dezember . Es sind
danach im ganzen für 245 Mtliomn Dollars SSate
exportiert worden , die sich folgendermaßen verteilen :

83 8 '!3 000 Dollar für England
37 500 000 Dollar für Frankreich
20 102 000 Dollar für Italien

2 190 000 Dollar für Deutschland
758 000 Dollar für Belgien

2 700 Dollar für O e st e r r e i ch.
Der Export für Deutschland und Oesterreich ist wäh -

rend des Jahres 1914 um 50 Prozent gesunken ,
während der Export nach Frankreich um 17 Millionen
und der nach England um 9 Millionen Dollar g e st i e -
gen ist. Unter den Exportwaren nimmt Kriegs -
Material eine hervorragende Stelle ein .

China .
Die Stimmung in China .

Berlin , 7. Febr . Nach einer Kopenhagener Meldung
der Deutschen Tageszeitung will die Rußkoje Slowo in
Petersburg aus Peking erfahren haben , daß die öffent -
liche Meinung Chinas vollständig unter deutschem
Einfluß stehe. Sie ergehe sich in den heftigsten
Ausfällen gegen Japan und verlange vom Präsiden -
ten Jüanschikai , daß die Deutschen das chinesische Heer
reorganisieren sollen . Die japanische Presse weise auf
die Gefuhr des Anwachsens des deutschen Einflusses in
China hin und fordere die Entsendung von Truppen
nach Ch 'na , da gegenwärtig der Zeitpunkt für die end -
gültige Regelung der chinesischen Frage sehr günstig sei.

Amtliche Macbrichten .
Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der

S taatseisenbahnen wurde Eisenbahnsekretär Karl May
in He -delberg - Karlstor nach Durlach . Eisenbahnsekretär
Karl Weber in Karlsruhe nach Ettlingen versetzt .

Pitier des Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz er st er Klasse er -

hielt : Oberstleutnant Keller , Kommandeur des
Jnf . -Regts . 169.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse er -
hielte n : Reservist im Regt 111 Otto Trautz , Off . -
Stellv . Karl B e r t s ch von Pforzheim , Reservist
Emil Kruft von Oschelbronn , Gefr . im Regt . 110
Arthur Eberhart von Heidelberg , Reservist
Eugen K o l b von Mannheim , Unteroff . d. L . Theo -
dor Kiefer , Verbandsbeamter in Ettlingen , Re -
servist Richard K l e i n b u b , Gefr . Wilhelm K i st -
n e r , Gefr . Ludwig Heck , Kan . Ludwig Klein
und Andreas I o r a in , sämtliche von Elchesheim
bei Rastatt , prakt . Arzt Dr . Karl Schäfer von
Baden - Baden , Leutnant d . R . im Regt . 17V Alfred
C a r o l i von Lahr , Gefr . Wilhelm Zimmer von
Nonnenweier , Serg . Friedrich Käppis von Lahr ,Leutnant d . R . Winkler , Stadtrechner von
Pfullendorf , sowie Kriegsfreiw . Seminarist Bruno
Ä i t t i n g e r von Freiburg und Kriegsfreiw . Un -
terlehrer Karl Kunz von Neckarzimmern .

Aom badischen Flöten Kreuz .
«R . K . Karlsruhe , 8. Febr . Großherzogin Luise

machte zu Beginn der heutigen Sitzung der auch Prin -
zcssin Max beiwohnte , die Mitteilung , daß das K i n -
der - Solbad Dürrheim 109 Verwundete aufge -
uommen habe , die sich bei den Solbädern , guter Luft und
sorgsamster Pflege der bewährten Anstaltsvorsteherin des
besten Wohlbefindens erfreuen .

Der Vorsitzende gab bekannt , daß zur Unterstützung
der Bildung einer Kraftwagenkolonne dem
Roten Kreuz bereits ein Kraftwagen gespendet wor -
den sei.

Ein Pfkegeperfonalerlaß fordert in stärkerem
Maße Personal . Vom Roten Kreuz sind die ent -
sprechenden Maßnahmen vorbereitet worden . Fürs erste
sollen 200 Kräfte zur Ablösung hinausgesandt werden .

Geh . Hofrat Dr . Klein gibt zur Kenntnis daß er
seinen Projektions -Vortrag zu Gunsten des Roten Kreu -
z .' S „ KriegSarbcit und KriegShilfc in der Hcimat " auf
Wunsch wiederholen wird , und zwar am Freitag , bcn
12. Februar , pünktlich halb 9 Uhr , im großen Hörsaal
des chemischen Instituts , Englerstraße 5 ( Eintritspreis
1 Mark ) .

Vom Ergebnis der Reichswollwoche sind 70 000
Kilogramm abgeführt worden , das sind etwa 7 Eisen -
bahnwagen . Von Müllheim sind noch 3 Eisenbahn -
wagen zu erwarten , die direkt an die Fabrik geschickt
werden .

Der Tabaktag soll am Samstag nachmittag und
Sonntag , 20. und 21 . Februar , stattfinden .

Von , 14 . Reservekorps gelangte hierher die
Nachricht daß an Gegenständen gebraucht werden könn -
ten : Fingerhandschuhe , Schale , Wickelgamaschen , Socken
usw . ( keine Fußlappen , keine Leibbinden ) . Recht lebhaft
ist der Wunsch nach einem leichten Landwein . (2Ber
unseren Truppen diesen Wunsch erfüllen will möge das
Gewünschte in der Hauptsammelstelle abgeben . ) Weiter
sind diesem Korps erwünscht : Kirschwasser , Seife . Speck,
Kakao und Schokoladepulver und schließlich Spiele .

Es wird von einem Angebot nach Sprachführern
insoweit Gebrauch gemacht , daß diese Führer für da ?
Personal des Roten Kreuzes angeschafft werden sollen .

Dem Karlsruher Ausschuß für die K r i e g s i n v a -
liden - Fürsorge wurden vom Kleinen Ausschuß
deS Rotön Kreuzes zur Gründung einer Geschäfts - oder
Beratungsstelle erstmalig 5000 Mark gespendet .

Im alten Bahnhof kam ein Krankenzug von Dieden -
Hofen durch , der mit dem Begleitpersonal über 400
Köpfe zählte . Sie erhielten in der Zeit von halb 2 bis
3 Uhr völlige Verpflegung . Es blieben davon hier zwölf
Offiziere , 15 Schwerverwundete und 3 Augenkranke .
Kurz vor halb 4 Uhr war der Zug abgefertigt .

Nächste Sitzung : Montag 11 Uhr .

Lkronik .
Baden .

X Karlsruhe , 9 . Febr . Das Reichsamt des Innern
veranstaltete in der vergangenen Woche einen Kursus ,
an welchem Vertreter aus allen Ständen teilnahmen ,
die das in Berlin Gehörte und Gesehene in ihren Be -
rufskreifen in Vorträgen verwerten sollen . Vom
Badischen Unterrichtsministerium werden zu diesem
Lehrkurs der Obmann des Bad . Lehrervereins , Ober -
lehrer M . Rödel , nnd Kreisvertreter Heckmann von
Karlsruhe entsandt .

# Ladenlnirg , 8 . Febr . Durch Entschließung Großh .
Ministeriums de ? Innern vom 20 . Januar d. I . ist die
zwangsweise Verwaltung der hiesigen C a r -
bol - Säure - Fabrik G . m . b . H . angeordnet wor -
den . Die Fabrik ist ein englisches Unternehmen . Es
sandte wohl das meiste seiner Fabrikate ins Ausland .
Zum Verwalter ist Kaufmann Robert Fremerey in
Mannheim bestellt . Dr . E . Schulze , Chemiker , ist als
Einzelprokurist bestellt . Während der Dauer der Ver -
waltung ruhen die Befugnisse aller anderen Personen
zu Rechtshandlungen . Gegen Ende des vergangenen Iah -
res fanden Arbeiterentlassungen statt .

# Bom Neckar, 8 . Febr . Offizierstellvertreter Karl
S ch a n z seit Herbst 1914 Hauptlehrer von Man n -
heim , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich -
net und zum Leutnant befördert .

Neckarelz bei Mosbach 9 . Febr . Beim Schlitt -
schuhlaufen auf dem dünnen Eise des Neckar-
Vorlands brachen die beiden Schulknaben , der
13jährige Sohn des Betriebsleiters B a z und der gleich-
alterige Sohn des Wagenschreibers Huste r , ein und
versanken . Da keine Hilfe zur Stelle war , sind
beide Knaben ertrunken .

X Freiburg i. Br ., 8 . Febr . Der Professor der
Staatswissenschaften Hans Schänitz ist heute im Alter
von nur 28 Jahren gestorben .

: . : Konstanz , 9 . Febr . Die Großh erzogin Hilda
hat sich gestern von Karlsruhe aus in das Bodensee -
Gebiet beaeben , um dort in mehreren Städten den
Lazaretten Besuche abzustatten . Die Großherzogin traf
zunächst in Singen ein und wird sich von da aus nach
Radolfzell und dann nach Konstanz begeben . Unter an -
derem wird die Großherzogin auch das Lazarett der
L>eil - und Prlegeanstalt bei Konstanz und im Kloster
Hegne besuchen . Nach dem Konstanzer Aufenthalt ist
eine Fahrt nach Ueberlingen und Meersburg , ebenfalls
zum Lazarettbesuch , geplant .

Die Brotbereitung während des Krieges . Zusammen -
stellung der zur Sicherstellung der Ernährung unserer
Bevölkerung während der Kriegszeit erlassenen Ver -
ordnungen des Bundesrats , und der Vollzngsverord -
nungcn für das Großherzogtum Baden , nebst
Erläuterungen . (

"55 Seiten .) Karlsruhe 1915 . G .
Brannsche Hofbuchdruckerei und Verlag . Preis 00 Pfg .

Die Verordnungen und Maßregeln über Getreide ,
Mehl und Brot , die der Krieg zur Notwendigkeit ge-
macht hat . sind verhältnismäßig so zahlreich und gehen
so ins Einzelne , daß es ganz unmöglich ist, dieselben
stets gegenwärtig zu haben nachdem man sie einmal in
den Bekanntmachungen der Zeitungen gelesen hat Und
doch kann die Nichtbeachtung derselben schlimme Folgen
haben für den Uebertreter wie für die Allgemeinheit .
Deshalb bat der Braunsche Verlag allen Interessenten
einen D 'enst geleistet , indem er alle Bestimmungenüber Getreide . Mehl . Brot , über Kar --
toffelzu ^ah . über Ansmablen , Beschlacinahme . Höchst-
preise , Verbitterung von Getreide und Mehl zc . zc . in ein
Heftchen zusammengefaßt , übersichtlich und mit den
nöt -gen Erläuterungen versehen , herausgegeben hat .
Wie sich schon aus dieser Aufzählung des Betreffs der
Verordnungen ergibt , sind die weitesten Kreise unserer
Erwerbsstände an der Kenntnis der Bestimmungen
interessiert nnd können dalxrr , um sich und andere vor
Schaden zu bewahren n ' cht gut an der Anschaffung
dieses He ' tchens vorbeikommen . Müller , Konditoren ,
Bäcker erhalten sie deshalb von ihren Verbänden zugc -
stellt : Gemeindebehörden müssen sie haben ; Landes -
Produktenhändler . Hoteliers . (Gastwirte , Landwirte
müssen ihren Inhalt beachten . Aber auch jeder Fa -
milienvater und jede Hausfrau kann daraus erseben
und lernen , wie unaebeuer wichtig die das wichtigste
Nahrungsmittel — Brot — betreffenden Maßregeln sind ,
die staatl ' cherfeits a>>trogen werden mußten um dem
deutschen Volk das Durchhalten zu ermöglichen .

zur Bahn . Später empfing Seine Königliche Hoheit den
Staatsminister Dr . Freiherrn von Dusch zum Vortrag .

) : ( Kathol . Arbeiterverein Südstadt . Am Mittwoch
abend Yi9 Uhr ist Versammlung in der
„ W 0 l f s sch l u ch t " mit Vortrag des neuen Präses :
„ Wie w u r d e England Weltmacht ? " Wegen der
Wahl der Vertrauensmänner wird zahlreiches Erscheinen
erwartet .

Lokales .
Karlsruhe , 9 . Februir 1915.

Ans dem Hofbericht . Am Sonntag vormittag besuch-
ten der Großherzog und die Großherzogin mit der Groß -
Herzogin Luise den Gottesdienst in der Schloßkirche .

Gestern vormittag nahm der Großherzog den Vor -
trag des Geh . L gationsrates Dr . Seyb entgegen .

Die Großherzogin begab sich gestern vormittag 9 Uhr
48 Min . nach Konstanz zum Besuche der dortigen Laza -
rette . Der Großherzog gab Höchstderselben das Geleite

Z>ie Weölverteifnng .
Berlin , 8 . Febr . (W .T .B . Amtlich .) Die Reichs -

verteilungestelle beschloß, bis zur Aufstellung des
ersten Verteilungsplanes , daß jeder Kommunal -
verband dafür sorgt , daß in seinem Bezirk seitens
der versorgungsberechtigten Bevölkerung nicht
mehr Mehl verbraucht wird , als einem
durchschnittlichen täglichen Verbrauch von
226 Gramm auf den Kopf der versorgungs -
berechtigten Bevölkerung entspricht . — Hierzu wird
bemerkt , daß 225 Gramm Mehl unter Einrechnnng
des vorgeschriebenen Kartoffelzusatzes einer Brot «
menge von rund zwei Kilogramm wö -
ch e n t l i ch entspricht .

Jetarae mi> » Kit MÄte ».
Berlin , 8. Febr . Der Berl . Lokalanz . meldet : Die

Goldstücksammlung am Königlichen Wil¬
helms - Gymnasium hat vom 25 . Januar bis zum
3 . Februar 19 626 Mark ergeben .

Berlin , 9 . Febr . Der dem Abgeordnetenhaus zu-
gestellte neue Eisenbahnanleihegesetzentwurf fordert
insgesamt einen Kredit von 2 9 7,9 M i l l i 0 n e n
Mark .

Wien , 9. Febr . (W .T .B .) Die Gemahlin des
Th r 0 n f 0 l g e r s , des Erzherzogs Karl Franz Jo -
sef , Erzherzogin Zita , wurde gestern abend um 19
Uhr in Schönbrunn von einem Erzherzog ent -
bunden .

Eine Unterredung mit Fürst Bülow .
Budapest , 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Az

E st veröffentlicht eine Unterredung seines römischen
Spezialkorrespondenten mit Fürst Bülow - Auf die
Frage des Korrespondenten , ob der Fürst die Erfind -
ung der Triple - Ententeblätter kenne , wonach er der
italienischen Regierung gefagt habe solle, daß
Deutschland nichts einzuwenden habe , wenn die
österreichisch » ungarische Monarchie
z e r i s s e n würde , antwortete der Fürst : Ich bitte ,
nichts zu dementieren . Ich war zwölf Jahre
Minister , darunter neun Jahre Kanzler . Ich habe
nur in den seltensten Fälle dementiert . Die fran -
zösischen Blätter berichteten am Tage meiner A n -
kunftinR 0 m , daß ich durch meine Brutalität die
italienischen Staatsmänner so sehr verletzt hätte , daß
sie nicht mehr mit mir sprechen wollten . Dieselben
Blätter wußten einen Tag später wieder zu melden ,
daß ich mit meiner Liebenswürdigkeit die italieni «
schen Staatsmänner ganz umstrickte . Es i st mir
völlig gleichgültig , was man über mich

Es toäre also überflüssig , solche ob '
surde Behauptungen z» dementieren ,
flüssig ist, zu beweisen , daß ich nicht in Kam meinen
Bruder erschlagen hätte . Wir , die wir wissen, was
für ein treues Zipamnienwirken , was für eine abso-
lute gefühlsmäßige und aktive Ueber -
e i n st i m m u n g zwischen Deutschland nnd der
österreichisch- ungarischen Monarchie herrscht , können
über folcbe elende Verleumdungen nur
lachen. Wir wissen wohl , daß Deutschland ebenso
wenig die österreichisch- ungarische Monarchie im
Stiche läßt , wie die Monarchie nicht wünscht , obwohl
es unsere Gegner behaupten , einen Sonder -
frieden zu schließen. Alles das ist absurd und
nicht ernst zu nehmen . Ueber die italienische Politik
sagt Fürst Bülow : Ich vertraue auf die Weisheit
und Urteilsfähigkeit der führenden Kreise in
Italien und hoffe , daß sie auch weiterhin den
rechten Weg finden und einschlagen werden .
Ich zweifle auch nicht , daß von österreichisch- ungari¬
scher Seite der italienischen Regierung und dem
italienischen Volk die Möglichkeit erleichtert wird ,
mit den Zentralmächten auch weiterhin in unge -
trübtem Einvernehmen zu leben .

. *
, Basel , 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

einer Blättermeldung aus Rom empfing der
König den Deputierten Enrico gern und
unterhielt sich mit ihm während fast einer Stunde
herzlich . Der Empfang wird in politischen Kreisen

Vie Flachtliuöen .
Eine Geschichte aus dem Bregenzerwalde

von Franz Wich mann .
lNachdr . verboten .)

4) (Fortsetzung .)
Ein peinliches Schweigen entstand . In dem fal -

tigen Gesicht des Alten trat ein häßlicher , finsterer
Zug verbissener Wut hervor , und auch Dominik war '
es in diesem Augenblick , als ob er alles , was zum
Hirschgrnndhofe gehörte — auch die . die er bisher
geliebt hatte , von nun an hassen müsse.

Die Brust des alten Bauern arbeitete krampfhaft .
„Dem Hirschgrundbauer ist des Starzlhofers Sohn

nicht gut genug für seine Tochter, " stieß er ruck -
weise hervor , „aber mir soll sein Wald gut genug
fein — ich nehme , lvas mir gehört — jetzt soll 's
freien Lauf gehen !"

„Ja , Vater , jetzt gibt es keine Rücksicht mehr, "
pflichtete Dominik bei . „Fordere Dein Neckst von
ihm ! " —

„Das will ich !" rief der Vater entschlossen.
Wieder trat eine Pause ein , in der die beiden

knirschend an ihrem Grimme nagten . Dann sagte
Dominik : „Kommst mit in den „Adler "

, Vater ?"
„Mir «ist's nicht ums Essen und Trinkon heut '

,
"

erwiderte kurz der Alte . „Hab ' genug an dem
Knochen zu beißen , «den die stolze Dirne uns hin -
geworfen hat ! "

„Der Hochmut wird ihr vergehen , Vater, " rief
Dominik verächtlich — „und was kümmert 's mich?
Gibt saubere Mädels genug in «der Welt — wenn
ich nur eine möcht ' I Hab ' aber nvehr Lust auf Wein
heut ' als auf die Schmelzen I "

Und kurz entschlossen schritt er über -die Gasse
zum „Adler " hinüber , wo , wie er wußte , heute die
Nachtbuben , den ruheliebenden , ehrbaren Dorfbe -
wohnern zum Trotz , bei Spiel und Gesang bis in
den Morgen ihr tolles Wesen trieben .

2.
Das Heu war eingebracht , die schwere Arbeit

einer heißen Sommerwoche beendet .
Aber Candida war so erregt , daß sie trotz der

Ermüdung keinen Schlummer finden .konnte . Selbst
der leise, ruhige Atem der kleinen Schwester , die
am anderen Ende der Kammer schlief , störte sie .
Immer wieder fuhr sie auf und lauschte.

Hatte nickst jemand gesprochen ? Das Dunkel
ängstigte sie, sie wußte nicht , warum , und sie mußte
Dominiks gedenken , in dessen Augen eine so seit-
sam düstere Flamme loderte . Vor kurzem erst
waren die Nackitbuben lärmend und johlend an dem
stillen Hofe vorübergezogen . Planten sie irgend
einen böswilligen Streich ?

Da klang es wieder ! Aber nein , das war die
Stimme des Kindes . Die Kleine träumte . Und
— lvahrhaftig , wie schwer sie atmete ! . Sie würde
doch nicht krank werden ? Die einzige , spät nach-
geborene Schwester , deren Ankunft der Mutter das
Leben gekostet, war ihr aller Augapfel , und beson-
ders Candida hing mit zärtlicher Liebe an ihr .

Die brütende Finsternis der schwülen Sommer -
nacht ward >dem Mödcften unerträglich . Sie zündete
die Kerze an , aber das Kind erwachte nicht und
fuhr fort zu träumen . Es war nicht zu ver -
stehen , was es sprach , aber doch lauschte Candida
auf joden Ton . Wenn es wahr wäre ! Man sagt ,
unschuldige Kinder sehen hell im Trmrme — sie

können die Rätsel «der Zukunft künden , wenn man
sie fragt . „ „

Der Gedanke lockte sie. Leise warf sie «die Decke
zurück, nahm das Licht in die Hand und schlich laut -
los auf nackten Sohlen an das Bett der Schwester
heran .

Wie ein Engelsbild , blondlockig und mit roten
Wangen , lag die Kleine da , die Hände noch über
die Decke gefaltet ! mit dem Gebete , das Candida
sie gelehrt , und das sie am Abend wie immer ge-
sprachen hatte , war sie eingeschlummert . Jetzt
regten sich die Lippen des Kindes . Was würde es
sagen ? ,

Candida wagte die Frage noch nicht zu tun . Da
klang es flüsternd , deutlich an ihr Ohr :

„Vor Sünden , Schuld und Feuersnot , bewahr '
uns gnädig , lieber Gott ! "

Die Lauschende überfiel Sin Frösteln . Drohte
der armen Kleinen eine unbekannte , furchtbare Ge -
fahr ? Wie kam das Kind zu diesem Gebet , da sie
dasselbe nicht gelehrt hatte ? Irgendwo mußte sie
es wohl gehört und behalten haben , aber daß sie es
gerade jetzt im Traume sprach, berührte Candida
seltsam . Aus solch unschuldigem Kindermund konnte
Gott die Wahrheit sprechen. Sie mußte es ver -
suckien . Weit beugte sie sich über 'das Lager .

„Sag '
, Loni , kann er mich lieb haben , so recht —

von Herzen lieb haben ?"
„£ > gewiß, " flüsterte das Kind , ohne zu erwachen .
„Wirklich , wirklich ?" Ein heller Jwbel klang aus

des Mädchens Stimme .
„Er — er liebt ja auch die anderen, " fuhr die

Kleine mit leiser Stimme fort .
„Die anderen ? " Mit einem unterdrückten Auf -

schrei fuhr Candida zurück. »Ich wußte es ja ! "

„Alle, " begann «die Träumende wieder , „er hat
alle Menschen von Herzen gern . Und gerade war
er hier , — da , i>a — siehst Du ihn «denn nicht ? "

Die kleine Hand bewegte sich . Entsetzt starrte
Cai »dida durch das Halbdunkel nach dein Vorhang .

„Dort — er — an meinem Fenster — wäre es
möglich ?" ging es ihr durch den Sinn .

„Da ist er hereingekommen — nnd schau — schau ,
«da wartet er noch — und winkt mir !"

„Loni . von wem sprichst Du ? " stieß das Mädchen
mit bleichen Lippen hervor .

„Pom lieben Gott — der mich ruft — und mir
winkt — noch immer ! Ich komme , ja , ich komme
— nur gerat ) ' „Behüt Gott " möcht ' ich noch der
Schwester und dem Vater sagen ! "

Candida lehnte sich erschreckt an «den Rand des
Bettes . Kalte Schauer abergläubischer Furcht liefen
über ihren Leib . Von Gott sprach das Kind und
Gott winkte ihm ! So mußte ihm dennoch eine
schreckliche Gefahr drohen , wenn es im Geiste sich
von Gott gerufen sah — in seinen Himmel — ist
ldie Schar seiner Engel !

Da summte ein dumpfes Klingen durch die Luft .
Es war schon Morgen und draußen riefen die
Glocken zur Frühmette . Die feierlichen , ehernen
Stimmen gabxn Candida Trost . Der Himmel würde
sie nicht verlassen , nicht sie , nicht das Krnd ! Und
behutsam die Kerze löschend, schritt sie nach ihrem
Lager zurück. Dann zog sie die Decke hoch über
die Augen , als wollte sie nichts mehr sehen , nicht»
mehr hören von dieser Erdenwelt , die so voll war
von Rätseln , welche keine Lösung finden wollten .

(Fortsetzung folgt .)
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mit der Möglichkeit in Zusammenhang gebracht, daß
bei einer etwaigen Ministerkrisis ein Konzen »
trationskabinett mit Einschluß der Reform -
wzialisten gebildet wird .

Vom Krieg.
Vom westlichen Kriegsschauptah .

Berlin , 9 . Febr . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Genf : Das Bombardement des
Grubenreviers von Bethune in der
doriffen Woche richtete Schaden von Millionen
un . Eine große Grube ist für lange Zeit stillgelegt ,
fct

. der Einfahrtsschacht zerstört wurde . Deutsche
Äivger warfen eine große Zahl Zettel ab , die in
französischer Sprache die Versicherung enthalten ,

Deutschland die französischen Gefangenen aus -
nahmslos gut behandele . Das war gerade gegen -
über der Bevölkerung dieser Gegend , wo die Ver¬
breiter von Schauermärchen überaus rührig
und , besonders angebracht .

Berlin , 9 . Febr . Aus Rotterdam wird dem Ber -
nner Tagsblatt gemeldet : Wie ber Nieuwe Rotter -
^ mfche Courant berichtet , fand gestern südlich von
Ästende an der belgischen Küste ein energischer
^ rtilleriekampf statt .

Jer Kanbetskrieg gegm England .

Berlin , 9 . Febr . In einem „Der Knebel Chur-
chllls "

überschriebenen Artikel der Kölnischen 3 \ 3 -
OPrfet es : Wenn es wirklich ans Verhungern
jjtnge, käme die Reihe selbstverständlich zuerst an
" le Kriegsgefangenen .
^ Berlin , 9 . Febr . Zu der Kundgebung des eng -
Alchen Auswärtigen Amtes wegen des Geheim »

,
^ f e h l s über den Mißbrauch der neutra -

Flagge sagt die Tägliche Rundschau : Das
interessanteste für die Neutralen ist das mittelbare

unzweideutige Z u g e st ä n d n i s des Befehls .—
^ >e Kreuzzeitung sagt : Vom 18 . ds . Mts . an können
Ar m den englischen Gewässern nur noch englische
schiffe vermuten und werden darnach handeln . Es
büßten schon ganz besondere Umstände vorliegen ,
^enn wir an das Vorhandensein wirklich neutraler
schiffe glauben sollten .

Aas Iriedensgebet des Papstes .

Die Friedensandacht in der Peterskirche.
Rom, 7 . Febr . (W .T .B .) Heute vormittag haben
»er Basilika von St . Peter die vom Papste an -

^ ordneten Feierlichkeiten stattgefunden , bei
h
^ cn um die Wiederkehr des . Friedens gebetet wer -

foHte Zuerst wurde in der Kapelle des Chores
lif« Aiesse zelebriert , der der Erzpriester der Basi -

Ordinal Merry bei Val beiwohnte . Nach der
sm '} * betoegte sich das Kapitel des Vatikans mit
An» rh W Val in Prozession zum Papstaltar , wo das
fcpiausgestellt wurde . Ter Altar war wie

urfste Corpus domini mit Kerzen geschmückt ,
sang das Miserere von Salvatore Melueei , in

liturgische Sätze eingeschaltet wurden , auf die
vte Gemeinde antwortete . Darauf folgten die vorge -
>chriebenen Gebete und die Verehrung des Aller -
Eiligsten . Zahlreiche Gläubige wohnten der Feier
bei .

Am Nachmittag begab sich der Papst in
he ißer Sutane , Mozetta und Stola in die Basi -
^ ka , in der über 30 000 durch Sonderkarten zuge -
mfsene Personen Platz genommen hatten . Das Ka¬
pitel des Vatikans begab sich zum Empfang des
Papstes nach der Kapelle des Heiligen Sakramentes ,
!®0 die Kardinäle den Papst bereits erwarteten ,
^ er Papst nahm vor dem Altar Platz , während die
Kardinäle , Erzbischöfe , Bischöfe und das Kapitel des
^ atikanz sich rechts von ihm aufstellten - Zur Linken

das beim Heiligen Stuhl beglaubigte diplo -
^ tische Korps Platz , ferner das Patriziat und die
^ ertreter des römischen Adels . Es waren anwesend

Botschafter von Oesterreich -Ungan und Spanien ,
Gesandten von Preußen , Bayern , Rußland ,

^ elgien , England , Argentinien , Brasilien , Chile ,Columbia und Peru .
^ Ein Priester des Vatikankapitels verlas das vom
Papst geschriebene Gebet um Frieden . Der Papstn l e t e während der Zermonie am Altar der Kon -

und war bei der Verlesung des Gebetes um» Neben durch Msgr . Jasoni sichtlich bewegt . Als
bpÜ verlesen wurde , in dein Gott angefleht wird .
Fmk ^ gierungen der Völker Mäßigung einzuflößen ,
3V m beschwörend beide Hände in die Höhe .

Patriarch von Konstantinopel , Msgr . Ginseppe
^ p

.petelli , teilte darauf dreifachen Segen aus ,
on

"11* die Feier schloß . Um dieselbe Zeit wurden in
,ftir chen Roms die gleichen Feierlichkeiten vor° streichen Gläubigen begangen .

*

Wie 'der Berliner Lokalan »eiaer
di ? - erhielt auf Polizeilichen Befehl
bete ? e ' tr ' 0 e Verlesung des päpstlichen Friedensge -
ei-F>; utn

.cn Pariser Kirchen den Zusatz : Niemanb' " e einen faulen Frieden .
LZg

°udon . 8 . Febr . (Frst . Ztg .) Das durch d -m
. vorgeschriebene Friedensgebet wurde

fhrn I , rt der Westminsterkathedrale ge -
Ä ^ n- Alle Abendgottesdienste waren der Sache» r i e d e n s gewidmet .

Kirchliche lladirichfen »

bet^Sfrnl 8
h

®?ben - Die Religionsprüfungen
fötuw rn

'
<

von einem Erzb . Schulinspektor ge -
richismi, '" . ^ Verfügung des Unter -
schulän. »

' r ' ,
u ? ä Schulprüsungen durch die Kreis -

f£r b,e Dauer des Krieges abbestellt worden.
Erla ? ? . , evangeli,chen ReligionSprüfungeii durch
Aspekt . » »

^ berkirchenrates . An die katholischen Schul -
Vedorstek» £a b,e PrufungSzeit unmittelbar
«r. forilDofir ^nJ» 9frfrm>* rt «f» CÄ ¥ini ? . - J-. LfcefcorVt ergehen , da die Prüfunx
«bensn - foriwähreud Anfragen , ob cS bei uns nicht
t ^dock „ ^ kalten werde ; eine bestimmte Antwort kann
Morl * „ J ? Ö£b

-en werden da seitens der hohen Kirchen -
Lienen ist

diesbezügliche Bekanntmachung er
t• e

Der deutsch -österreichische 150 Millionen -Vorschuß
an Bulgarien .

Berlin , 8. Febr . Die Kölnische Zeitung bestätigt
die Gewährung eines Vorschusses von 150
Millionen Francs an Bulgarien , die unter
Führung der Berliner Diskonto - Gesellschaft von der
«deutschen und österreich - ungarischen Finanzwolt zu
gleichen Teilen flegen Schatzscheine ber bulgarischen
Regierung 'gewährt wird , bie erst nach bem Friedens -
schlusse einzulösen sind . Die Gewährung ber An -
leihe im 'gegenwärtigen Augenblick sei insofern
nicht ohne politische Bedeutung , als
Deutschland und Oesterreich -Ungarn 'dadurch zeigen ,
baß sie bereit sind , Bulgarien behilflich zu sein.
Bulgarien zeigt , daß es lieber alte finanzielle Ver -
binduiigen mit Deutschland und Oesterreich -Ungarn
ausbaut , als baß es eine der in den letzten Monaten
angetragenen Angebote bes Dreiverbandes an -
nimmt . Politische Bedingungen sind an die Gs -
Währung 'der Anleihe nicht geknüpft worden .

Die „Daria ".
Berlin , 9. Fobr . Der Berliner Lokalmrzeiger mel -

det aus Rotterdam : Nach Meldungen aus Norfolk
(Virginia ) ist die „D a c i a " dort am Sonntag em -
getroffen . Ihr Eigentümer , Breitung ,
teilte mit , daß das Schiff in Norfolk nur Kohlen
einnehmen und dann weiter fahren werde . Er er-
klärte , er beabsichtige nichts anderes als ein H a n -
delsinteresse . Er habe zuerst versucht , ein
englisches oder französisches Schiff zu kaufen . Dies
sei ihm aber nicht gelungen . Weiter sagte er , daß
der Kauf nicht perfekt geworden wäre , wenn die
Regierung in Washington dadurch Schwierigkeiten
gehabt hätte . Deutschfreundliche Absichten habe er
nicht . Er sei ein A ni e r i k a n e r , sonst nichts-

Verurteilung schweizerischer Spione .
Zürich, 8 . Febr . (Straßb . Post .) Das Kriegs -

g e r i ch t in Zürich hat gestern die schweizerischen
Staatsbürger Mechaniker Jakob Manz und den
Monteur Albert Rieser wegen Zuwiderhandlung
gegen das Verbot des Nachrichtendienstes
auf schweizerischem Gebiet zugunsten einer krieg-
führenden Macht abgeurteilt . Manz , der hier
verhaftet wurde , erhielt ein Jahr Gefäirgnis , Rieser ,
der in Tetnanq (Württemberg ) festgenommen
wurde , erhielt in Abwesenheit 5 Monate Gefängnis .
Es handelte sich um den Verrat von Nachrichten
über die Zeppelin werften .

Die Kanalschiffahrt in Belgien .
Berlin , 9 . Febr . Laut Rotterdamer Meldung des

Berliner Lokalanzeiger berichtet der Nieuwe Rotter -
damsche Courant , daß die Schiffahrt auf dem
Kanal Lüttich - Maastricht wieder auflebe .
Täglich passieren 25—30 Schiffe die Schleuse bei -der
Maasbrücke in Maastricht gegen 40—50 in normalen
Zeiten . Die Schiffe transportieren ineist Kohlen ,
die für Belgien , Holland und Deutschland bestimmt
sind . Aber auch Steine und irdene Röhren kommen
aus Belgien . Holländische Beamte bogleiten die
Schiffe , solange sie sich in holländischen Gewässern
befinden .

Die englischen Verluste.
London , 9 . Febr . (W .T .B . Mcht amtlich .)

Pronirerminrster Asquith hat im Unterhaufc
mitgeteilt , ixrjj die Verluste aller Ranciblassen der
englischen Armee auf dem westlichen Kriegsschau -
platz bis zum 4. Februar ungefähr 10 4 0 0 0
Mann betragen hätten .

Eine Ueberraschung für die Garibaldincr .
Rom , 8 . Febr . Die Blätter melden , Deutschland

beabsichtige , die in den Argonnen gefangenen
Garibaldiner an Italien auszulie -
fern . Wie der Berichterstatter der Vossischen Zeit -
ung von hiesigen alten Garibaldinern erfährt , sind
diese von der unerwarteten guten BeHand -
l u n g , die die gefangenen und verwundeten Gari -
baldiner von den Deutschen erfuhren , völlig über -
rascht . Eine Anzahl Garibaldiner , die nach Mit -
teilnngen der Presse längst als von den „Bar -
baren " gemartert und abgeschlachtet galten , melden
sich plötzlich aus der Gefangenschaft und rühmen die
vortreffliche Behandlung , die ihnen zuteil wird . Die
verhetzten radikalen Kreise haben das freilich nicht
für möglich gehalten .

*
Frankfurt , 8. Febr . Wie bie Franks. Zeitung aus

Konstantinopel erfährt , hat Kriegsminister Enver
Pascha dem Staatssekretär Tirp -itz drahtlich die
Freude des osrnanischen .Heer'es darüber ansge -
sprochen, daß es den überlebenden Helden der
„Emde n" qelungen ist, in H o d ei da osmanischen
Boden zu betreten , wo sie mit Jubel begrüßt
wurden .

Berlin , 9 . Febr . In München fand gestern eine ,
wie dem Berliner Tageblatt mitgeteilt wird , ans
allen Dsilen bes Reiches besuchte Konferenz zur
Sicherung der V o l k s e r n ä h r u n g statt .

Berlin , 8 . Febr . Der Berl . Lokalanz . meldet :
Die K r i e g s s ch w e st e r bei dem Feldlazarett 2
der bayerischen Ersatz -Division , Hertha von Ver -
g e n , hat für aufopfernde Tätigkeit bei der Rettung
von Verwundeten das Eiserne Kreuz erhalten .

Brüssel , 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich.) Vom
7 . Februar ab wird der Briefverkehr zwischen
Brüssel , Lüttich , Verviers nebst Vor - und Nachbar -
orten sowie Antwerpen einerseits und den N l e d e r -
landen andererseits zugelassen , ebenso wie
mit dem Großherzogtum Luxemburg .

Paris , 8 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie
der Temps meldet , bestimmt der R e g i e r u n g s -
entwurf über die Nutzung französischer Patente ,
daß Deutschen , Oe ste r r ei che r n und Un -
qarn währatd der Kriegszeit keine Patente
ausgestellt wevdeii und daß ihnen die Nutzung
früher ausgestellter Patente untersagt ist . Patente ,
die von öffentlichem Interesse oder 'der nationalen
Verteidigung nützlich sind , Emmern nach Prüfung
durch einen Sackwerständigen -Ausschuß durch Son -
dordekret zur Nutzung den Franzosen , Verbündeten
und Neutralei , übergeben werden mit der Maßgabe ,
daß 'den ursprünglichen Patentinhabern eine je¬
weilig festzusetzende Prämie als Entschädigung aus -
gezahlt oder 'gutgeschrieben werden soll.

Warschau, 9 . Febr . (W.T .B . ) In Warschau
wurde der erste Versuch einer Abstellung der

ganzen S t a d t b e l e u ch t u n g am 31 . Januar
gemacht . Um 11 Uhr abends wurden alle Gas - und
elektrischen Lampen ausgelöscht . Alle auf die
Straßen hinausgehenden Fenster der Häuser muß -
ten verhängt werden . Selbst im Innern der
Häuser mußte die Beleuchtung auf ein Minimum
eingeschränkt werden . Zu gleicher Zeit wurden die
Lichter der Straßenbahnen und der Automobile ge-
löscht , sodaß bald ^ eder Verkehr auf den Straßen
aufhörte und die Gstadt wie ausgestorben dalag .

Petersburg , 9 . Febr . (W .T .B .) Der Führer der
Kadetten , M i l j u k o w, hielt in Petersburg eine
Rede über denKriegund dieeuropäische
I n t el i g e n z, in der er die Notwendigkeit betonte ,
den Krieg bis zur siegreichen Beendigung für Ruß -
land durchzuführen . Als moralisches Ziel betonte
Miljukow , daß Nußland für die F r e i h e i t ( I ) nnd
die Befreiung der kleinen Völker kämpfe . (Ohol )
Von Finnland fprach er in diesem Zusammenhang
nicht . Was den Kampf gegen die Türkei anlange
so sei es für Rußland notwendig , K o n st a n t i -
n o p e l und die Meerenge zu besitzen . Die
Neutralisierung der Dardanellen genüge Rußland
ilicht. In der Einleitung seiner Rede betonte ? Nil -
jukow , daß die Umrisse der Kiiegsereignisse stit dein
Kriegsbeginn sich verschleiert hätten und die Stimm -
ung verloren gegangen sei - Es sei demgegenüber
notwendig , das Gefühl durch logische Gründe
von neuem zu stärken . Das täten die Verbündeten ,
das müsse mich Rußland tun . (Ob die „Logik " sich
als Retter Rußlands erweisen wird ? !)

Tambow , 9 . Febr . Durch Tambow sind in den
letzten Tagen Taufende von deutschen Kolo -
nisten , die aus Polen verbannt Worden sind , nach
den Gouvernements Astrachan und Saratow
transportiert worden .

*

Der Krieg im Orient.
Afghanistan erklärt den heiligen Krieg.

Berlin , 8 . Febr . Der B . Z . aus Konstantinopel
zufolge hat nunmehr A f g h a n i st a n , wie der Tas -
vir berichtet, - den heiligen Krieg amtlich
erklärt . Mit Afghanistan werden Beludschistan
und die Stämme Ostpersiens am Kampf gegen die
Feinde Deutschlands und Oesterreich -Ungarns teil¬
nehmen . Angeblich sind es d e u t s ch e O f f i z i e r e ,
die die Rüstungen überwachen . Die reguläre Armee
von Afghanistan wird auf 50—60 000 Mann ge¬
schätzt, mit den waffenfähigen Mannsck>aften . Belud -
schistans und der ostpersischen Stämme zusammen
auf 100—150 000 Mann .

*

Berlin , 8 . Febr . Die B . Z . meldet aus Kon -
stantinopel : Das am 15 . Januar in den Dardanellen
gesunkene französische Unterseeboot
„>S a p h i r " ist von den Türken gehoben
worden .

Basel , 8. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie die
Basler Nachrichten erfahren , betont der ^Rjetfch in
einem Leitartikel , der verschiedentlich Spuren der
Tätigkeit der Zensur ausweist , die G e f a h r , die
darin für Ruhland liege , daß die englische
und französische Flotte nach K o u st a n t i -
nopel gelangen könne . Das russische Heer müsse
uni jeden Preis zuerst dort sein.

Konstantinopel , 9. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Sonderberichterstatter der Agence Milli in B a g -
dad und Amara berichten , daß bie türkischen
Truppen , durch arabische Krieger verstärkt , die
wichtige S t e l l u n g H a v i z nördlich von
Mohammara besetzt haben , wo sich vorgeschobene
Posten der Engländer befinden . Di ^ er Erfolg
machte großen Eindruck auf die Stämme der
Gegend , die sich gleich denen der benachbarten per -
fischen Gebiete 'den türkischen Truppen anschlössen.
Truppen und Stämme marschieren auf B a s s o r a.

He

Die Stimmung in der Httrkei .

Die Stimmung , mit welcher man in Konstantinopel
-den Fortgang des europäischen Krieges betrach¬
tet , ist , der Pol . Korr . zufotge , in allen Kveisen eine zu -
ver sichtliche . Daß die Ereignisse auf dem nörd -
lichsn wie auf dem westlichen Kampfplatze sich jetzt in
langsamer Weise entwickeln , was zum größten Teil
eine Wirkung der Jahreszeit ist, ruft durchaus kein Ge-
fühl der Entmutigung wach, und de Zuversicht auf >deu
schlietzlichen «?ieg der Zeniralmäckste ist unerschüttert ge-
blieben . Mit Freude werden die Erfolge der öfter »
reichisch- unHarischen Streitkräfte in der Bukowina und in
der Karpathen ^egend begrüßt .

Was das eigene Unternehmen des osinanischen Reiches
betrifft , sind die I âchrichten über die Fortschritte der Ope -
rationen der türkischen Waffen im Kaukasus uitd in
Aserbeidschan geeignet , die günstigsten Hoffnungen
zu bekräftigen . Besonderes Gewicht lcgt man den Meld -
ungen über die in den m u s e l m a n i s ch e n Gebie¬
ten außerhalb der Türkei herrschende Stimm -
ung bei . Alle diese Mitteilungen , die amtlichen wie die
privaten , spiegeln die Gefühlsgnueinschast loieder , die
zwischen den Anhängern des Islams gegenüber den Fein -
den besieht . Die ganze mohammedanische Welt ist von
Hah und Kampflust gegen die Staaten d s Dreiverban -
des erfüllt , und bei allen muselmanischen Völkern besteht
der Wunsch , an dem Kampfe gegen die Widersacher der
Türkei mitzuwirken . Es wäre wie man in Konstanti -
uopel betont , ein sehr oberflächliches Urteil , wenn man
aus dem Umstände , daß noch nicht alle Muselmanen in
den verschiedenen asiatischen ni^ > afrikanischen Gebieten
zum Kampfe geschritten sind, den Schluß ziehen wollte ,
daß die Verkündigung d. s Heiligen Krieges nicht die
W ' rkung hervorgerufen habe , die in der Türkei vorher -
gesagt wurde . Ein gleichzeitiges Entbrennen deS Kampfes
in allen muselmanischen Ländern konnte vernünftiger -
weise überhaupt nicht erwartet werden , und eS wäre ge¬
radezu töricht wenn sich diese Volksstämme in das
Ringen gestürzt hatten , ehe durch die Fortschritte de ?
türkischen UnteruchmeuZ günstige Aussichten für den Er -
folg der Unterstützung durch die anderen Mohamme -
daner gegeben sind.

Im Kampfe gegen Rußland war für die p e r s i .
s ch e li Stämme dieser Zeitpunkt mit dem Einzug der
Türken in die persischen Grenzgegenden gekommen , nnd
die zwischen den Anhängern des Islams in dem jetzigen
großen Ringen bestehende Gemeinbürgschaft wird gewißin sehr überzeugender Art durch die Tatsache erwiesen
daß trotz der neutralen Haltung , welche die persische Re¬
gierung einnehmen zu sollen glaubt , die Bevölkerung in
Aserbeidschan mit der Türkei zusammengeht und den
osmanischen Fahnen immer neue persische Scharen zu -
strömen .

Von stärkster Wirkung wird auf die Araber die
Eröfsnung des Kampfes gegen die Engländer in Aegyp -
ten sein . Ohne Einzelheiten anzuführen , die gegen -
wärtig selbstverständlich in Geheimnis gehüllt bleiben
müssen , darf doch soviel mitgeteilt werden , daß an der
Vorbereitung des Zuges gegen deu Suezkanal
mohammedanische Stämme mit vollem Eifer mitwirken .
Das Erscheinen der türkischen Armee an dieser Wasser -
straße und ihr Vordringen nach dem Nillande wird für
die Mohammedaner benachbarter Gebiete das Signal znr
bewaffneten Beteiligung am Kampfe gegen England bil -
den . Daß in der Bevölkerung Aegyptens selbst ente
dumpfe Gärung herrscht , und daß die Aegypten die Ab-
schüttelung des englischen Joches herbeisehnen , könnte ,
wenn diese völlige offenkundige Tatsache überhaupt noch
eines Beweises bedürste , schon aus den Vorkehrungen ,
welche die Engländer zur Niederhaltung der Aegypter ge¬
troffen habeii , geschlossen werden . Die Verkündigung de ?
Heiligen Krieges hat aber auch die anderen Mohamme -
daner gegen England aufgestachelt , und die zu erhoffende
glückliche Durchführung des Zuges der Türken nach
Aegypten wird um ihre Fahnen Massen von freiwilligen
Mitkämpfern scharen . Dieses Ereignis ist es , daS von
vielen zum Kampf für die Sache des Islams bereiten
Muselmanen abgewartet wird , und erst nach seinem Ein -
tritte wird sich die Wirkung , welche der Aufruf des
Sultan -Khalifen geübt hat , in vollem Umfang äußern .

Kartsruyer Standesßuch - Auszüge .
Eheaufgebot . 8 . Febr . : Ernst Monney von

Villars , Fabrikarbeiter in Neuchätel , mit Luise Bernhardt
von hier .

Todesfälle . 6. Febr . : Maria Antonia Brändle ,
alt 74 Jahre , Witwe des Taglöhners Jos . Brändle ;
Elisabeth Heck, alt 48 Jahre . Ehefrau des Verficherungs -
beamten Karl Heck. — 7 . Febr . : Walter , alt E> Monate
23 Tage , Vater Julius Feibelmann , Kaufmann ; Otto ,
alt 1 Jahr 11 Monate 27 Tage , Vater Emil Fäger ,
Stadttaglöhner .
BeerdigunySzcit « . TrauerhauS erwachsener Berftorbenen .

Dienstag , 9 . Febr . : % 12 Uhr : Erwin Bregenzer ,
Fähnrich und Osf . - Stellvertreter , Wattstraße 1 ; 2 Uhr :
Elise Heck, Versicherungsbeamten -Ehefrau , Sofienstr . 97

Feldpost - Bestellungen
aus den

Vadischen Veobachter
welcher stet ? die

neuesten Rachrichten vom Kriegsschauplatz
bringt , werden immer » ock von unserer Geschäftsstelle an¬
genommen . Ganz besonder? empfiehlt sich ein Abonnement
für diejeni en Krieger , die sich längere Zeit ein einem «vliind -
ort aufhellten . Notwendig ist die Angab - von Division ,
Regiment . Bataillon ^ ferner Kompagnie oder Batterie oder
Schwadron ic.

Mit großer Freude empfangen alle Krieger den Vadischen
Beobachter , wie zahlreiche Mitteilungen au « dem Felde uns
dies beweisen. Die Zusendung deS Badiichen BcobnchterS
ist daher eine wobre „AebeSgabe " Immer wieder ertönt
aus der Fro » t der Ruf micd mehr Lesestoff . Versäume daher
niemand , eine Feldpost -Bestellung für de « ausmarschierten
Gatten oder Sohn : c . zu machen.

Frei zugestellt Preis 1 Mk . für den Monat .
K . Wftsßeüe des Lad . Sesbachters küllsrahe ,

Adlerstrahe 42 .

WoMswirtlchast , Kandel ! und Merkeljr.
Berlin , 8. Febr . (W .B . ) Börsen st im mungs .

bild . Im freien Börsenverkehr behaupteten Renten -
werte bei mäßigen Umsätzen den Samstagskurs , insbe »
sondere war Kriegsanleihe gut gehalten . Weit lebhafter
war der Markt in Jndustriewerten . Teilweise schien
die Spekulation der Phantasie die Zügel schießen zu
lassen . Man sprach von löprozentigen Besserungen . Be¬
vorzugt waren Adler und Oppenheimer sowie Daimler
Motoren . Devisenkurse waren auch heute feit, Geld blieb
flüssig .

^ ar »rubc , 6 . Febr . Viehmarkt . Zufuhr 1983 St .
Lchien 24 St ., Bi llen r>9 St ., Kühe 8 St . und <vorfeit
79 St ., gering genährte » Jungvieh Fresser » — St ., Kälber
3E>0 St ., StaQm stschase — 6t , Ä eidemastscka e — St .,
Schiveiiie lödd St . ES wnrde befahlt » r 50 ikilo Schlacht¬
gewicht : Rinder ,

' vollfleisä-ige, auSgemänete höchsten
Schtachtmcrles , die i oc» nicht gezogen Huben ( ungejoefat )
94 - 9ö Di . ri , vollfleisitige , auZ» emünete i« Alter vo«
4— 7 fahren 00 — ( ü 4)(k., junge , fleischt, >e, nicht ousgemänete
und ä .tere ausgemästete O -vsen 92— 94 M ., niäfttg uenährte
junge iiiid uut e , ährte ältere Lchien 9i <—92 M ., Bullen , voll»
fleischige , axSgewuchsene höchsten Schlachtwerte » 84 - 86 iL)!.,
vollsteischige j mgere 8ü — 84 Ml , mäßig ge : ährte junge u »d
gut genährte altere 78— O ZI!., Kühe, vollfleiichi. e, aiiS»
gemästete Färie » höchsten Sch acblwerleS 93 — 9S M .,
vollfleischige, a sgemästele Kühe höchsten Schl ' -chtwerteS
vis zu 7 Jahren 77 - o M ., wenig gut eiitivwelte jüngere
Färse » 9U 9 i M>. mäßig genährte ttuhe 73 7i >!» . , genug
g » äyrte » iihe 68 — 71 M ., Kälber , mittlere Mast » und beste
Saugiülber 90 - 93 Ii !., geringere M ist » * gute
S uigkälber 87 - 9 ' M ., geringer ? ^ augkalbe , 83 —87 ■!.,
Weidemasticdase, Maslläiu « » 09 - 00M ., geni ^ ui uuirn«
und « ch . ie üu - ÜJ Di ., tidmwiite , vollsteischige Sch, . einc von
100 — 120 5H o ( 2U0 - 240 Pfd . ) i.:ei)c . djtiuia 188- 94 AI . , voll-
stcischige S '

chu ' eine von 80 ^ 100 Kilo ( 160—200 Pfd . ) Lebe d -
gcincU 88 - 90 3). f ., tollfieiietihe Äa . wei >,e unter 80 Siiio
1*0 P d .) Lebendgewicht 00 - 00 Ml . Tendenz de? Sftur. teS
langiam .

- ,« « r » ruhe . (Schlachthof .) In der ? ' oche vom
1 . Febr . bis 6 . Febr . 19io w . i i.tei . Sciilachitzoi geidilacutet
22 >:9 Stück Vieh * «ö zwar : 390 Stiel Gronmetz (31 Ccuien,126 » linder , 135 Seihe, 98 Ferren ) , 4 6 Kälver , 1405
Sckwetne , 58 Hammel , 1 Ziege , l 0 , Sci . e , 8 Pierd ».25849 Ltl .o tfUifcu würben uutzecdeut von aul ^ arta ei ^ e-
ruhrt und der Beschau unterstellt , darunter vom Auilund
16 847 Kilo .

Karlsruhe , 8 . Febr . ( W .T .B . Nicht amtlich .1 Der
Aufsichlsrat der Waggonfabrik Aktiengesellschaft in
Rastatt hat unfeiner gestrigen Sitzung beschlossen der ain
8 . März d . I . stattfindenden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von 6 Prozent (wie im
Vorjahr ) in Vorschlag zu bringen .

Mannheim , 8 . Febr . ( Produktenmartt .) Die Notier »
lenken sind in Retchsmarkt gegen Barzahlung per
100 Klgr ., bahnfrei Mannheim . Llotklee, Pfälzer 205 .—
bis 215.—, Rotklee , Italiener 159.— bis 100 .—, Luzerne ,
Italiener 145 .— bis 155.— , Esparsette 05 .— bis 70 —.
Tendenz : Auch heute kamen in Getreide und Mehl keine
Notierungen zustande .

^ arzs-Tie->e7 "n
Dienstag , den 9 . Februar .

Kath . JünglingS ' o re <vitioi« St . Stefan : ' /' 9 Uhr kirchliche
Versammlung tu der St . VinzentiuSkapelle .
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Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Verluste
unserer lieben Frau und Mutter , sowie
die vielen Kranzspenden und überaus
zahlreiche Befleitnng zur letzten Ruhe¬
statte sprechen wir unsern innigsten
Dank aus . Besonders danken wir den
Schwestern Tom St . Franziskushaus für
die liebevolle Pflege während ihrer langen
Krankheit .

Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen :

K . Dltter , Sckreinermeister.

Danksagnng ;.
Für die ehrenden Beweise aufrichtigen Mit¬

gefühles , die ans anlässlich des Ablebens meines
lieben Vaters, Grossvaters , Urgrossvaters und
Vetters

Wilhelm Bechtold
Privatier

erwiesen wurden, sprechen wir unseren tiefge¬
fühltesten Dank aus.

K .-Mühlburg , den 8 . Februar 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau H . Peter «, Stationskontrolleurs Wwe.

Wer ein wirklich

Gediegenes Bett
jeder Preislage , ob

Messing , Stahl, Eisen oder Holz
lowie dazu passende

gänzlich einwandfreie Jnnenbetten
wie Matratzen , Deckbetten,
warme Unterbetten , Kiffen

ic. :c.
kaufen will , sehe sich die weltbekannte»

Et . Paradiesbetten an.

Urteile und wähle.
Großes , unübertroffene ? Lager in

zwei Stockwerlen .

Paradies - Bettenhaus Neubert,
Kaiserstraße 122 , Karlsruhe.

? rinh-Sier
Karlsruhe

Auf Ostern nehmen wir einen

Setzer-Lehrling
in unsere Ofsizin auf und sehen Bewerbungen von talentierten ,
braven und gesunden Knaben, welche dieses Frühjahr aus
der Schule entlassen werden, auS geordneten Familien ent-
gegen . Bedingungen günstig.

Buchdruckerei Badenia
Adlerstraße 42 Karlsruhe Teleph . 535 .

Orgel-Gesuch.
Für die im hiesigen Stadtteil zu erbauende provisorische

Kirche sucht der unterzeichnete Stiftungsrat eine neue ent-
sprechende Orgel mit etwa 10— 12 Registern, die als Grund -
stock eines späteren größeren Werkes dienen soll. Auch ein
etwaiger Gelegenheitskauf ist nicht unerwünscht.

Vorschläge und Angebote werden innerhalb 14 Tagen
an den Unterzeichneten erbeten.

Karlsrnhe -veiertheim, den 9 . Februar 1915 .
Aer Sliftungsrat :

Rohrw «fser. Pfarrkurat .
BS

Bekanntmachung .
Den Verkauf von Hammel -

fleisch betreffend .
Auf Grund einer Vereinbarung « it der Firma Hinsel trin «t

diese in ihren hiesigen Ges «däften 100 Ltnck Hümmel zu nachstehenden
Preisen in der kommenden Woche zum Verlauf :

Hammelfleisch im altzemeinen 100 Pfg .
Brust 75 „
HalS 85 „

pro Pfund .
Wir machen die hiesige Aevtlkerung a « f diese günstige Kaufge »

legenheit aufmerksam .
Karlsruhe , den 6 . Februar 1915 .

Das Bürgermeisteramt .
In unserem Auudbüro ,

» ratze 71 , Zimmer Ar . 6, lagern
Aundfachc » alter Art , welche in de »
HtraKentah « » « g«n liegen geblieben
sind .

Ca . L0 Eckirme , 6 Stöcke , Da -
menhandtäschchen , Geldbeutel mit
Inhalt , Körbe , Milchkannen , Hand -
schuhe , Schlüssel , Bücher , Wäsche ,
Zi -i«rren , Schmuckg «gcnstA » de ul « .

DieEmpfangtberechtigten werden
hierdurch gemäh § 960 B,G,B . an ¬
gefordert , ihre Rechte an den oben
anfgesührten Gegenständen binnen
drei Wochen bei dem städtischen
Bahnamt , Tullastrabe 71 , gel -
tend zu machen , widrigenfalls
die fraglichen Gegenstände , soweit
sich dieselben eignen , gemäß § 979
B .G .B , versteigert werden .

Auskunft erteilt auch der Pförtner
im Nathan « .

Karlsruhe , den 5 . Februar 1915 .

SMtisches Saisnamt .

GrsH. tjoft .wita
zu Karlsruhe .

DienStag , de » 9 . Februar 1915 .
32 . Ädon .-Vorstellunq der Adtlg .

B (gelbe Abonnements karten) ,
« leine Preise
Zum erstenmal :

Ein toller Einfall .
Schwank in vier Auszügen von

Carl Laufs .
In Szene gesetzt von Fritz Herz .

Personen :
Theodor Steinlopf Fritz Herz
Friederike , seine Gattin E . Deman
Emmy , seine Tochter

erster Ehe A . Müller
Ernst LüderS , fein

Student d Medizin Si. Lütjohann
Birnftiek , Wichst «

de « Korps Hasfia G . Hoffman »
Gustav Krönlein ,

Musikdirektor P . Gemmecke
Juli »« Kuövfler F . Baumbach
Fist OritanSka ,

Ov ' rettenfängerin Else Noorman .
Adalbert Bender Karl Dapper
Veronika , seine Gattin M . Pix
Sva , deren Tochter Hedwig Holm
August Pulvermann Ernst Glässer
Cäsar von Echmetting O . Hertel
Witwe Müller Marie Genter
Knorr , Schuhmacher -

Max Schneider

H . Benedict

Lulu Trunzer

Emma Ruf
Ernst Golde

August Schmitt
L . Schneider

meister
Bei SteinkopfS :

Franz , Diener
LiSbcth , Dienst -

mädchen
Anna . FifiS

Kammermädchen
Ein Exekutor
Ein HauSknecht
Ein Briefträger
Ein Telegravbenbote I . Grötzinger

Ort der Handlung : Salon im
Hnuse Cteinkops ? in Berlin .

Zwischen dem ersten und »we . ten
Anflug fowie dem zweiten und
dritten Auf ug liegt ein Zeitraum
von ei " igen Tagen . Der dritte und
vikrte Aufzug spielen « n einem Tage .
Pause mich dem zweiten Aufzuge .

Anfang : halb acht Uhr .
Ende : nach halb zehn Uhr .

PreisederPlätze : Balkon I . Abt . Mk .
4 .— , Sperrsitz 1 . Abt . Mk . 3 .— usw .

J. A. Krebs
Bankgeschäft

Freiburg i . Itr .

am Mnnsterplatz.

An- nnd Verkauf von Wertpapieren
Einl6 * ttng von Kupena unter gleichsei¬

tiger Kontrolle der Verlosungen.
Einig von Treffern .
Beleihung von Wertpapieren .
Versicherung von Wertpapieren

gegen Aueioanngeverluet .
Gewissenhafte Raterteilung und Be¬

sorgung fachmfinn . Auskünfte .
Knlaateste Aaslünrung von Börsenordres

an allen deutschen und ausländischen Börsen.
Verwahrung n . Verwaltung v . Wertpapieren
Stahlkammer mit Saieseinriehtnng .

Engelbert Kreös

Die Stunde
unserer

Heimsuchung
Gedanken über den zr»ße«

Krieg
8 « ( 12t S .) U 1 .20 ; in Papp -

band M 1.50

Soeben erschienen
Die Schri ' t de? jungen Frei -
Kurier Gelehrt, » tränt dazu
bei , die Er ev üsse des Welt -
kriege « in packender Weise reli -
giö » , u deuten . Sie wird na « -
denklichen Seele » , vor allem
den schwer Hetingesuchleu unter
uns , Anregung und Förderung

dringen .

Verlag von Herder
zu Freiburg im Breisgau .
Zu beziehen durch die :

literarische Anstalt .
Freiburg im Breisgau .

Herdersche Sllchhlmdlong,
S »rl » ruhk, Herrenstraße 34.
I. J . Sittsche suchhan> lung,

S «nl9trkif ^ af9l ) ( im .

Bühler
Zvetschgenwasser

garantiert rein

per Liter & » 4G Mark

Aernh . chser
Waldstr . S Teleph . » 527 .

Laden zu vermiete » .
Gabel ^ berfferstr . 1 , Ecke S «fien »
ftia &c, ist ein großer Eckl » den mit
3 Schaufenstern in verkehrsreicher
Lage der Weltstadt am Gutenberg -
platz (Marktplatz ) mit 2 Zimmer ,
Bad und Zubehör aus 1 . März oder
später »u vermieten .

Nähere « daselbst oder Kricgstr . 238
im S3.:ro . Telefon 1599 .

Ul >la » dstr « szc 40 , Neubau , si » d

3- , 4 - und 5- Jimmer -
Wohnungen

mit Bad u . Zubehör auf 1 . April
1915 zu vermuten .

Nähere » Nriegstr . 238 im Bür » .
tele » h 1599 .

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmhalle .

Halb - , Sitz- , Fnss- und Wechsel¬
bäder. Diwchen , Wickel
(Packungen^ nnd Ilassagen ,
Dampf - undHeisslnft-Kasten-
bärier etc.

Danenkadezeit : , Montag nnd
Mittwoch vorm . ' / «8—1 Ohr
nnd Freitag 3 —S Ijhr."

Herrankadezeil : „ Alle übrige
Zeit n. Sonntags */i8 — 12 Uhr
rormittags .*

Mittags 1 — 3 Uhr geschlossen.

{ Morgen abend Schluss j
liiiiiiiiiKitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiitifmafiJiiinmtniiiiniiiiiiiffiiiiaiiiwiiHwiitntiinBaaMiiiiiBiHiHffiiiiiHitsiHiHiiiiiiniiiimnnatiniiiiiiiitiS

unserer

Weissen

Woche

Geschwister

KNOPF .

Papiergeld
hat jetzt ein Jeder

3 Stück Lilienmilchseife , die beste Seife für die Haut. Ladenverkaufs -
preis 60 Pfennig per Stück , erhalten Sie vollkommen

UMSONST
für

unsere tapferen Soldaten
im Felde , wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder

Geldschein tasche
Preis per Stück Eine Mark 50 Pfennig

bestellen . Die Tasche ist der praktischste und originellste Artikel ,
welcher bisher in Berlin verkauft worden ist. Jeder zerbricht sich
den Kopf, wie die Geldscheine in der Tasche vorschwinden . Ein Ver¬
lieren der Geldscheine nunmehr unmöglich. Bisher Hunderttausende
verkauft . —

Dieses Reklame Angebot mit der Zugabe der 3 Stücken Lilien¬
milchseife gilt nur bis zum 1 . März d . Js .

Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung des Betrages von
1 . 50 Mark in Briefmarken, Einmarkschein , per Post Anweisung oder per
Nachnahme. Bei Nachnahmesendungen trägt die erhöhten Portospesen
der Besteller . Irgendwelche Nachzahlungen sind nicht mehr zu leisten .

Selbst die Kosten für Porto und Verpackung
tragen wir auch noch .

Genaue Angabe der Adresse und Poststation etc . ist dringend
nötig , da sonst bei der grossen Masse der hier eingehenden Bestellungen
leicht Irrtümer vorkommen können.

Deutsche Miederwaren Industrie .
BERLIN , W 35 , Potsd » iuerstr . 100 .

Deicht - und Kommunion -Zettel
in uerfchiedenen Ausführungen

1000 Stück von Mk . 2 .20 an incl . Orfs -£indruch
liefert

Buchdruckern „Badenia "
(Bad. Beobachter ) Karlsruhe .

Mutter lteken gerne zu DitnTftn.

Druckarbeiten aller Art und preiswertdie Buchdruckerei des Badischen Beobachters Karlsruhe.
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